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Vor 70 Jahren
Der größte Teil unserer Mitbürger hat

bereitwillig alle Opfer der Wohnraumein-
schränkung auf sich genommen, um den
heimatlos gewordenen Zehntausenden
Neubürgern ein Obdach zu gewähren. Nur
ein kleiner Prozentsatz Unsozialer hat es
verstanden, sich allen Verpflichtungen zu
entziehen. Das Wohnungsamt betrachtet
es nun als seine Pflicht, auch sie heranzu-
ziehen. So kam es auch zur Anzeige gegen
einen Bürger aus einer Kreisgemeinde,
der nun von einem Militärgericht in Gie-
ßen wegen Verweigerung der Aufnahme
von Flüchtlingen zu 90 Tagen Haft mit Be-
währung verurteilt wurde. Das Urteil fällt
milde aus, weil er einlenkte. Der Ange-
klagte lebt mit seiner Frau und den
Schwiegereltern in einer 90 Quadratme-
ter großen Wohnung mit sieben Zimmern,
von denen eines beschlagnahmt wurde.

Vor 50 Jahren
Die Parkplatzbewirtschaftung am Be-

hördenzentrum wird neu geregelt. Viele
Plätze am Behördenhochhaus, im Innen-
hof und an der Wieseck stehen nur noch
Besuchern zur Verfügung. Den Bedienste-
ten der Stadt bleiben 119 Stellplätze er-
halten. Für sie wurden Parkberechti-
gungskarten ausgegeben. Wer weniger als
20 Minuten Anmarschweg hat, blieb dabei
unberücksichtigt.

*
Die Röntgenwagen der Schirmbildstelle

sind wieder einige Tage in Gießen unter-
wegs und machen Station in allen Wohn-
gebieten. Die Reihenuntersuchung auf Tu-
berkulose soll sicherstellen, dass Erkrank-
te rechtzeitig behandelt und Gesunde vor
Ansteckung geschützt werden.

Vor 25 Jahren
Ein großer Moment für Markus: Der

14-jährige Gießener wird in London von
Prinzessin Diana »für hervorragenden
Mut und Opferbereitschaft« geehrt. Er
hatte im Sommerurlaub auf Mallorca ein
sechsjähriges deutsches Mädchen aus dem
stürmischen Meer gerettet, während zahl-
reiche andere Touristen tatenlos zusahen.
Als aktives Mitglied der DLRG wusste
der Schüler der August-Hermann-
Francke-Schule, was zu tun ist. Markus
erhält nun aus hoheitlichen Händen den
»Children of Europe Award«.

*
Autoknacker haben einen neuen Krimi-

nalitätszweig entdeckt: Sie stehlen immer
häufiger Autotelefone, auch in Gießen.
Bisher hatten es die Straftäter vor allem
auf teure Autoradios – Wert 1000 Mark
oder mehr – abgesehen, doch die sind im-
mer häufiger mit Code und speziellen Hal-
terungen gesichert. Autotelefone lassen
sich bei Hehlern offenbar besser absetzen.
Die Polizei rät, das Telefonkärtchen auf
keinen Fall stecken zu lassen und auch
bei kurzen Stopps mitzunehmen.

Vor 10 Jahren
Die Anfangsschwierigkeiten des Mittel-

hessen-Express sind weitgehend behoben.
Das sagen Bahnexperten und Politiker
bei einem Vor-Ort-Gespräch am Bahnhof.
Nach dem holprigen Start des Flügel-
Konzepts mit Zugteilung und -kopplung
in Gießen wurden unter anderem Züge
verlängert und Fahrgäste auf weniger
überfüllte Bahnen aufmerksam gemacht.
Mehr Kleiderhaken und Gepäckablagen
sind geplant, auch einige Abfahrtszeiten
werden überarbeitet. (Auswahl: kw)

Heute Dancefloor-Party
in der Kongresshalle

Gießen (pm). Die Kongresshalle tanzt
erneut: Zum dritten Mal veranstaltet der
Hessische Rundfunk (»hr1-Dancefloor«) am
heutigen Samstag ab 20 Uhr in Gießen eine
Ü30-Party bei bester hr1-Musik. DJ Joerck
kommt in die Kongresshalle und bringt in
seinem »Plattenkoffer« die tanzbarsten Hits
aus fünf Jahrzehnten Popgeschichte mit –
von Abba bis Avicii und von Robbie Wil-
liams bis Robin Schulz. Gefeiert und ge-
tanzt werden kann bis tief in die Nacht.
Der »hr1-Dancefloor« ist im hessischen
Nachtleben zum Markenzeichen geworden.
Pro Jahr kommen bis zu 20000 Besucher zu
den rund 40 Dancefloor-Abenden quer
durch Hessen. Die Markenzeichen der
Ü30-Party: Beste Feierlaune und ein netter
Fotograf, der die Gäste um ein Lächeln für
die Bildergalerie bittet, die schon am Mor-
gen danach unter www.hr1.de für beste Er-
innerungen sorgt. Eintritt: acht Euro.

Wort zum Sonntag

Fastenzeit
Fasten Sie? Allenthalben ist ein ganzer

Markt der Mittelchen und Vorschläge ent-
standen um abzunehmen und sich zu Früh-
jahrsanfang zu entgiften. Allerdings hat
das mit der religiösen Fastenzeit für katho-
lische Christen und der Passionszeit für
evangelische Christen nichts zu tun. Von
Aschermittwoch bis Gründonnerstag ist
Fastenzeit. Die Ordnungen der katholischen
Kirche beschreiben diese Zeit als Vorberei-
tungszeit auf Ostern und nennen sie des-
halb die »Quadragesima«, die Heiligen vier-
zig Tage. So viele Tage sind es von Ascher-
mittwoch bis Ostersonntag. Die Fasten-
sonntage gelten nicht als Fasttage und wer-
den nicht mitgezählt.

Besondere Fasttage sind der Aschermitt-
woch und der Karfreitag, die als Abstinenz-
tage gelten. Nur eine sättigende Mahlzeit
ist dann erlaubt und kein Fleischgenuss.
Alle katholischen Christen vom 14. bis 60.
Lebensjahr sind sogar verpflichtet, diese
Fasttage einzuhalten. Nur die Kranken, alte
Menschen und Kinder sind vom Fasten be-
freit. Ich frage mich allerdings, ob das je-
manden interessiert…

Manchmal bewundere ich die Ernsthaf-
tigkeit der Muslime, ihre Fastenzeit, den
Ramadan, zu begehen. Was schließlich in je-
dem Fernsehprogramm erwähnt wird, wenn
der Ramadan beginnt. Wenn ich mich um-
höre, dann fasten auf diese konsequente Art
die wenigsten Christen. Viele wissen gar
nicht, dass es überhaupt eine Fastenzeit im
Christentum gibt und was sie eigentlich
soll. Nun, ich will nicht langweilige Klage-
lieder anstimmen.

Aber ein wenig Respekt vor dem religiö-
sen Sinn des christlichen Fastens will ich
doch anmelden. Denn Fasten aus christli-
cher Sicht ist mehr als etwas zu lassen, ab-
zunehmen oder nicht zu trinken. Das kann
ich das Jahr über tun. Der tiefe Sinn der
Fastenzeit ist die Einstimmung und Erfah-
rung auf Gottes Anwesenheit. Die Vorberei-
tung auf das größte Fest der Christenheit,
Ostern, soll mich sensibel machen für Got-
tes Wirken in mir. Es geht deshalb darum,
Geistliches zu üben, Rechenschaft abzule-
gen über meine Zeit, meine Kraft und mei-
ne Gedanken. Fasten ist ein spiritueller
Akt, der – das ist ganz wichtig – begleitet
sein muss von Gebet und Meditation. Also
nur was für die Frommen? Eben nicht: Je-
sus betont, dass das Fasten Gott gefallen
soll: Barmherzigkeit üben und hilfsbereit
sein mir und anderen gegenüber. Fasten soll
mich infrage stellen, soll den Blick auf die
andern nicht verhindern. Und aus gegebe-
nen Anlässen sei angemerkt: Die Wahrheit
zu sagen, auch im Internet, Respekt vor
dem anderen, Fairness im Umgang mitei-
nander gehören dazu! Ich wünsche Ihnen
eine gesegnete Fastenzeit!

Pfarrer Matthias Schmid,
Katholische Klinikseelsorge

Syrischer Fotograf
Mohamad Osman stellt aus
Gießen (pm). Schon während seiner Ju-

gend in Aleppo war Fotografie seine große
Leidenschaft. Der 1983 in Syrien geborene
Fotograf Mohamad Osman arbeitet seit
2002 in den Bereichen Reportage, Portrait,
Event, Architektur und Film. Am Montag,
dem 20. März wird um 17 Uhr im Atrium
des Rathauses am Berliner Platz eine Aus-
stellung mit Fotografien von Mohamad Os-
man eröffnet. 2013 riskierte er sein Leben
und flüchtete aus dem Bürgerkrieg in Sy-
rien nach Deutschland. Osman arbeitete
zuvor in Syrien bei Zeitungen und Magazi-
nen und war sechs Jahre lang an einer Pri-
vatuniversität Marketing- und Medienbe-
auftragter.

Die Ausstellungseröffnung wird musika-
lisch untermalt von Amin Ebrahimi, Musi-
ker aus dem Iran. Der Eintritt ist frei. Die
Ausstellung dauert bis 20. April.

Mohamad Osman wird am Dienstag, 28.
März im Rathaus auch einen Workshop für
Schüler leiten zum Thema »Ästhetik und
Perspektive«, mit anschließender Führung
durch die Ausstellung. Dazu ist eine An-
meldung erforderlich per E-Mail an
Janina.Brendel@giessen.de

❯ Kulturtermine

Lesekreis zu Homers »Ilias« – Der philoso-
phisch-literarische Lesekreis trifft sich am
heutigen Samstag um 18 Uhr noch einmal
im Café »Kü-Che« (Moltkestraße 11) . Dies-
mal geht es um den 21. Gesang aus Homers
»Ilias« und um eine dramatische Wende am
Beginn des abendländischen Bewusstseins.

Folk-Pop aus Schweden – Am morgigen
Sonntag, 12. März, ist der Sänger und
Songschreiber Dan Rosengren aus Schwe-
den ab 20 Uhr in der Vitos-Kapelle (Licher
Straße 106) zu hören. Der Eintritt ist frei.
Rosengren ist in der Region Mittelhessen
kein Unbekannter: Viele kennen und lieben
ihn als Leiter der der A-cappella-Gruppe
»Boice«, die häufig in Gießen und Lich zu
Gast war und das Publikum begeisterte.
Nun hat er ein Solo-Album mit dem Titel
»pa livets estrad« (Auf der Bühne des Le-
bens) aufgenommen. Neben Folk liebt er
auch Jazz, Pop, Gospel und Balladen. Sein
Ziel ist es, nicht nur die Ohren, sondern
auch die Herzen seiner Zuhörer zu berüh-
ren. Begleitet wird Rosengren von Janne
Andersson an den Gitarren und Anders
Rane an Keyboards und Flöte.

Lesung »Aliens sind unter uns« – Am Mon-
tag, 13. März findet um 20 Uhr im Antiqua-
riat Guthschrift (Bahnhofstraße 26) eine
Lesung aus Christoph Spehrs Buch »Die
Aliens sind unter uns« statt. In dem Buch
beschreibt Spehr die bestehenden Macht-
verhältnisse und Verhaltensnormierungen
als absurde, aber durch außerirdischen
Code gesteuerte Alltäglichkeiten. Der Sei-
ten Hieb Verlag hat das zwischenzeitlich
vergriffene Buch neu herausgebracht. Ver-
lagsmitbegründer Jörg Bergstedt wird aus
diesem Buch lesen. Der Eintritt ist frei.

Hör zu, Babaku – Am Donnerstag, 16. März,
wird um 14 Uhr im Stadttheater Gießen
(Foyer) »Hör zu, Babaku« vorgestellt, ein
Buch mit neuen Kinderliedern zur sprach-
lichen Frühförderung. Eingeladen dazu
sind Erzieher, Pädagogen und Eltern. Das
Buch ist auch von besonderem Interesse für
Pädagogen, die Kinder in Deutsch als
Zweitsprache unterrichten. Stadträtin
Astrid Eibelshäuser spricht ein Grußwort,
Intendantin Cathérine Miville führt durch
das Programm. Der Eintritt zur Präsentati-
on ist frei; für Getränke und eine kleine
Stärkung ist gesorgt.

Wenn Frauen an Grenzen stoßen
»Nichts lernt man besser
kennen als das, was man
putzt«: Diese ungewöhnliche
Lebensweisheit bekommt die
junge Margarete von ihrer
Mutter mit auf den Weg.
Erfolgsautorin Cora Stephan
schreibt in ihrem Buch
»Ab heute heiße ich Margo« –
über Grenzerfahrungen von
Frauen – und liest zum
Internationalen Frauentag in
der Uni-Aula daraus vor.

Von Doris Wirkner

Im März 1937 ist Margarete 17 Jahre alt.
Gleich an ihrem ersten Lehrtag wird sie

feststellen, dass die Grenzen, die sie damit zu
überschreiten hoffte, noch lange nicht über-
wunden sind. Am 8. März 2017 ist die fiktive
Frauenfigur Margarete aus dem Roman der
Autorin und promovierten Historikerin Cora
Stephan nur eine, die anlässlich des Interna-
tionalen Frauentages in der Uni-Aula im Fo-
kus steht. In historischer wie politischer Per-
spektive fällt dort der Blick auf Grenzen in
den Lebenswegen von Frauen.

Für ihre Einschränkungen, aber auch für
deren Überwindung steht Cora Stephans Ro-
man »Ab heute heiße ich Margo« exempla-
risch an diesem Tag. Historikerin Cora Ste-
phan macht mit diesem Roman wahre Ge-
schichte literarisch greifbar.

»Ab heute heiße ich Margo« taucht tief in
das Leben zweier Frauenfiguren ein, deren
Rollen in den 30er Jahren noch klare Gren-
zen gesetzt sind. Margarete ist jung – und
dass sie sich die Zöpfe abschneidet, ist ein
symbolischer Akt der Befreiung. Anders le-
ben als die Mutter, von nichts und nieman-
dem abhängig sein, das ist ihr Motto und ihr
Motor. Die Schule abgebrochen, beginnt sie
in der Adolf-Hitler-Straße eine Lehre bei Fo-
to Werner und muss vor allem eines: Putzen.
»Nichts lernt man besser kennen, als das,
was man putzt« mahnt die Mutter aus Er-
fahrung. Doch auf ihrem Weg in die Unab-
hängigkeit ist das für Margarete erst der An-
fang – in einem Roman der Generationen
überschreitet.

Margo, wie sie sich nun nennt, ist nur eine
der beiden Frauenfiguren, die autobiografi-
sche Wurzeln hat und gleichzeitig weit darü-
ber hinaus geht. Bald begegnet sie Helene,

deren Grenzen zwischen den Fronten im
Spanischen Bürgerkrieg brutal verletzt wur-
den und die selbst bereits andere Grenzen
hinter sich gelassen hat. Als Fotografin fällt
sie aus der Rolle. Vor ihrer Linse landen vor
allem schöne Bräute, die das 1000-jährige
Reich sichern sollen. So werden Margo und
Helene Kolleginnen und Freundinnen, bevor

sie die Liebe zum gleichen Mann zu Konkur-
rentinnen und Feindinnen macht. Eine poli-
tische Botschaft habe sie nicht, betont die
Autorin, die vor allem mit Kriminalromanen
bekannt wurde, über »Die Geschichte der
deutschen Sozialdemokratie im 19. Jahrhun-
dert« promovierte und im »Sogenannten
Linksradikalen Blasorchester« auftrat. Man
bleibe immer Historikerin und ihre Perspek-
tive sei hier eine literarische, sagt Stephan.
Das Leben der beiden Frauen entfaltet sie in
der Erzählperspektive und spiegelt es an na-
tionalsozialistischen und deutsch-deutschen
Realitäten. Da gehöre es ebenso dazu, dass
Margo als junges Mädchen für Hitler
schwärmt und dass sich Helene, die das
Konzentrationslager Buchenwald überlebt,
als »Botschafterin für den Frieden« von der
Stasi anwerben lässt. Die Umbrüche und den
Überlebenskampf ihrer beiden starken Frau-
enfiguren, die sich nicht über Männer defi-
nieren, bettet sie in 70 Jahre deutsche Ge-
schichte.

Grenzüberschreitend waren übrigens auch
Leben und Werk der Historikerin und Exi-
lantin Gerda Lerner, deren Vita den Reigen
des Tages in der Uni-Aula eröffnete.

Die Autorin und Historikerin Cora Stephan schildert bei ihrer Lesung in der Uni-Aula die
Geschichte zweier junger Frauen in Kriegszeiten – ohne politische Botschaft. (Foto: dw)

Frau mit vielen Namen

Die 65-jährige Autorin Cora Stephan, in
Niedersachsen geboren und heute im Vo-
gelsberg lebend, lässt sich nicht in enge
Raster pressen. Die promovierte Historike-
rin ist sowohl journalistisch als auch
schriftstellerisch tätig. Unter dem Pseudo-
nym Anne Chaplet schreibt sie Krimis, un-
ter dem Namen Sophie Winter verfasst sie
Romane, in denen ein Kater die Hauptrolle
spielt. Als Essayistin und als Autorin für
den Hessischen Rundfunk, den »Spiegel«
und die »Wirtschaftswoche« überschreitet
sie die Grenzen der Genres.


